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Bei würben auf 20 ©olbaten ein Offijier unb auf
nidjt ganj 4 ©olbaten ein ©rabirter fommen.

SDiefe SBermeljrung ber ©tjargen erjdjeint aber

um fo roeniger geredjtfertigt, als bie SBotfdjaft roie*

bertjolt auf bie ©djroierigfeit tjinroeiSt, für bte Of*
fijierS* unb UnteroffijierSgrabe tauglidje S»ktui*
buen ju finben. ©S ift biefeS fetjr begreiftidj, benn
ber ©rab erforbert nidjt nur eine geroiffe (mit jeber
©tufe fteigenbe) SBilbung, fonbern ftetS audj geroiffe
©^araftereigenfdjaften.

SDie SBotfdjaft erroätjnt als SBorttjeit, baß baS

SBataillon mit einem (ÄriegS») ©tanb oon 720
SRann nur metjr 21 Äompagnieoffijiere gegen 24
naaj bem tjeutlgen ©efefc jäjte. SDa aber bei ben

SffiieberljolungSfurfen biStjer bie gefammte SRann--

fdjaft beigejogen rourbe, fünftig nur metjr Vs an
benfelben tfjeilfieljmen roerben, fo ftettt fidj tjerauS,
baß roir fünftig metjr Offijiere als biStjer jur SBer*

fügung Ijaben roerben.

©a nun SluSbilbung uub 1111161-5011 ber Offijiere
in 3ufunft metjr foften roirb, fo roäre eS fdjon
oom ©tanbpunft ber Oefonomie geredjtfertigt ge»

roefen, bie 3<*tjl berfelben ju oerminbern.
4 Äompagnien oon 240 SRann, mit je 1 £>aupt=

mann unb 4 Offijieren, tjatten baS SBertjältntß bef»

fer geftellt (bei 240 SRann ÄriegSftanb ijätte man
im grieben bodj nur 160 SRann bei ben Uebungen).

SDie SIRotioirung, roarum man bie ©ioijion unb

nidjt bie Äompagnie als taftijdje ©intjeit attgenom*
men tjat, fft eigenttjümlldj. Äompagnien oon 120
SRann roaren ju fdjroadj, um taftifdj oerroenbet ju
roerben, ftatt fie auS biefem ©runbe ftärfer ju
madjen, roirb bie SDioifion uon 2 Äompagnien als
©intjeit angenommen. SDie ©tntfjeitung beS SBa*

taiKonS in 4 Äompagnien roäre jroar beffer unb
fei oon fetjr maßgebenber ©eite »erlangt roorben,
bodj bie „unbeftreitbaren SBorüjeile" (fo nennt fte
bie SBotfdjaft) rourben eine Slenberung ber [Regte*

mente bebingeu. SDa eine fotdje nidjt roüufcfjenS-

ttjertt) fei, fo fönne man fpäter auf biefen SBor*

fajlag jurücffommen. — Stlfo je&t eine Slenberung
ber Organifation unb tfjeilroeife ber [Regtemeute,
unb bann nodj eine Slenberung ber Organifation
unb totale Slenberung ber [Reglemente!

Sffienn jemals eine Slenberung ber [Reglemente

am SBla& ift, fo ift eS bodj geroiß bei einer gättj*
lidjen [Reorganifation ber Strmee. SRan ift frütjer
nidjt fo ängftlidj im Sienbern ber [Reglemente ge*

roefen. ©o Ijat man biefe oor einigen 3afjren ge*

roedjfelt unb jeitroeife oerbeffert, feitbem aber jäjr*
lidj mit neuen ,3u?äfeen uerfeljen unb ftetS roieber

in unbebeutenben ©injeluljeiten Stenberungen oorge*
nommen.

Sffienn übrigens bei Slnnafjme tion 4 Äompag*
nien audj eine Slenberung ber [Reglemente nottj=

roenbig erfctjeint, fo ift eS bodj geroiß nidjt nottj*
roenbig, biefe roieber ooUftänbig über Sorb ju
roerfen.

SRit Sffiegftreidjen einer Slnjaljl Seilen unb £tn*
jufügen oon 3—4 ©eiten bürfte fiaj bie ©adje er*

lebiflen laffen.

eine einmalige Slenberung ntdjt einer jnjeimatigen
oorjöge.

(gortfefcung fotot.)

Sluf jeben gatt ift Stiemanb unter unS, ber

Crgtme für ^cfjaffuttß, SSertoaUunfi unb

Scitttttg bc§ §ecrc8.
(gortfcfcung.)

SluS ber SBnnbeSoerfaffung oou 1848 unb 1874

ergibt fidj, baß ber ©jef beS SRilitär»SDepartementS

nur alS SBunbeSrattj ©inftuß auf baS eibg. Sffietjr*
roefen tjaben fann. Äteinere ©efdjäfte roerben itjm
geroiß jur ©rlebigung überlaffen, bodj rotdjtigeve
muffen bem SBunbeSrattj jur ©ntfdjeibung oorgetegt
roerben. ©iefeS Ijätte biefen Slugenblicf feine fo
großen SRadjtljeite als man glauben mödjte. SDer

jefeige ©tjef beS SRilitärbepartementS ift geroiß feljr
geeignet mandjeS burdjjufefeen, unb Ijat audj baS

©tücf, gegenwärtig unter feinen Äotlegen SBerftänb*

uiß für feine SBeftrebungeu unb Slnftdjten ju finben.
SffiaS aber ba§ bebenfttcjfte ift, ber ©tjef beS SRiti*
tärbepartementS ift jugleidj SBunbeSrattj unb als
foldjer roirb ein großer Sljeit feiner £üt burdj ©r»

lebtguttg einer SRenge ©efdjäfte, bie mit beut SRi=

litärtoefen nidjtä gemein fjaben, abforbirt. ©r fann
fidj fo ju fagen nur nebenju mit ben SRilitärange*
legeiüjeiten befaffen.

SDie ÄriegSminifter anberer ©taaten ftnb ba oiel
glüdflidjer; fie fönnen itjre ganje geit bem SRiti*
tärroefen roibmen; feine Äattjoliteufrage, feine [Re=

furfe beläftigen fie.
Sffienn ber je^ige ©tjef be§ SRilitär * SDepartc*

mentS mandje gute Steuerung burdjgefüfjrt, anbere
in Slnregung gebradjt uub angebatjnt Ijat, fo fpridjt
biefeS fetjr für feine anerfaunt tjolje geiftige 23ega=

bung unb feine große Slrbeitsfraft, nidjt aber für
bie .Broecfmäßigfeit ber ©iuridjtung.

SDodj roenn fid) bie Slrmee ju bem jetzigen ©tjef
beS eibg. SRilitär * SDcpartementS ©tücf roünfdjeu
fann (unb fie audj fdjon in frütjerer i^eit einmal
fo glücflidj roar, in SBunbeSratt) ©tämpfli einen

tüdjtigen ©jef beS 3Rilitär*SDepartementS ju be*

fifeen), fo ift biefeS bodj immer iJufallSfadje.
SitlerbingS roirb jum ©tjef beö SRilitär=SDcparte»

mentS meift baSjenige SRitglieb beS SBunbeSrattjeS

ernannt, bei roeldjem feine Äoßegett bie meiften
mititärifdjen Äenntniffe unb gätjigfeiten oorauS*
fefcen. Sefet Ut uian um eine geeignete Sffialjl nidjt
oerlegen. Sffiir ijaben 3 tjöfjere eibg. Offijiere im
SBunbeSratI).

Seber roirb im ©tanbe fein, baS SRilitärroefen

jur oertreten uub auf baffelbe einen günftigen ©in*
ftuß ju üben.

Sffiar eS aber immer fo Stein — roir tjaben fdjon
Reiten gefetjen, roo man einen SDragouerfourier an
bie ©pifje beS eibg. SRilitär*SDepartcmentS ftellte,
ba mau bei biefem bie oerljältntßmäßig größte Äennt*
niß beS SRilitärroefenS uorausfefcen mußte.

©eroiß ift ber ©rab tein SRaaßftab für bie mi*
litärifdje SBefäljigung unb am roenigften bei unS,
roo fo niete jeterogene [Rücffidjten in Slnbetraajt
fommen.
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bei würden auf 30 Soldaten ein Offizier und auf
nicht ganz 4 Soldatcn ein Gradirter kommen,

Diese Vermehrung der Chargen erscheint aber

um so weniger gerechtfertigt, als die Botschaft
wiederholt auf die Schwierigkeit hinweist, für die

Offiziers- und Unteroffiziersgrade taugliche Individuen

zu sinden. Es ist dieses sehr begreiflich, denn
der Grad erfordert nicht nnr eine gemisse (mit jeder
Stufe steigende) Bildung, sondern stets auch gewisse

Charaktereigenschaften.
Die Botschaft erwähnt als Vortheil, daß das

Bataillon mit einem (Kriegs-) Stand von 720
Mann nur mehr 21 Kompagnieoffiziere gegen 24
nach dem heutigen Gesetz zähle. Da aber bei den

Wiederholungskursen bisher die gesammte Mannschaft

beigezogen wurde, künftig nur mehr Vs «n
denselben theilnehmen werden, so stellt sich heraus,
daß wir künftig mehr Offiziere als bisher zur
Verfügung haben werden.

Da nun Ausbildung und Unterhalt dcr Offiziere
in Zukunft mehr kosten wird, so wäre es schon

vom Standpunkt der Oekonomie gerechtfertigt
gewesen, die Zahl derselben zn vermindern.

4 Kompagnien von 240 Mann, mit je 1 Hauptmann

und 4 Offizieren, hätten das Verhältniß besser

gestellt (bei 240 Mann Kriegsstand hätte man
im Frieden doch nur 160 Mann bei den Uebungen).

Die Motivirung, warum man die Division und
nicht die Kompagnie als taktische Einheit angenommen

hat, ist eigenthümlich. Kompagnien von 120
Mann wären zu schwach, um taktisch verwendet zu

werden, statt sie aus diesem Grunde stärker zu
machen, wird die Division von 2 Kompagnien als
Einheit angenommen. Die Eintheilung des

Bataillons in 4 Kompagnien wäre zwar besser und
sei von sehr maßgebender Seite verlangt wordcn,
doch die „unbestreitbaren Vortheile" (so nennt ste

die Botschaft) würden eine Aenderung der Réglemente

bedingen. Da eine solche nicht wünschenswerth

fei, so könne man später auf diesen

Vorschlag zurückkommen. — Also jetzt eine Aenderung
der Organisation und theilweise der Reglemente,
nnd dann noch eine Aenderung der Organisation
und totale Aenderung der Réglemente!

Wenn jemals eine Aenderung der Réglemente
am Platz ist, so ist es doch gewiß bei einer
gänzlichen Reorganisation der Armee. Man ist srüher
nicht so ängstlich im Aendern der Réglemente
gewesen. So hat man diese vor einigen Jahren
gewechselt und theilweise verbessert, seitdem aber jährlich

mit nenen Znsätzen versehen und stets wieder
in unbedeutenden Einzelnheiten Aenderungen
vorgenommen.

Wenn übrigens bei Annahme von 4 Kompagnien

auch eine Aenderung der Réglemente
nothwendig erscheint, so ist es doch gewiß nicht
nothwendig, diese wieder vollständig über Bord zu

werfen.
Mit Wegstreichen einer Anzahl Zeilen nnd

Hinzufügen von 3—4 Seiten dürfte stch die Sache
erledigen lassen.

Auf jeden Fall ist Niemand unter uns, der

eine einmalige Aenderung nicht einer zweimaligen
vorzöge.

(Fortsetzung folgt,)

Organe für Schaffung, Verwaltung nnd

Leitung des Heeres.
(Fortsetzung.)

Aus der Bnndesverfassung von 1848 und 1874

ergibt sich, daß der Chef des Militär-Departements
nur als Bundesrath Einfluß auf das eidg. Wehrwesin

haben kann. Kleinere Geschäfte werden ihm
gewiß zur Erledigung überlassen, doch wichtigere
müssen dem Bnndesrath zur Entscheidung vorgelegt
werden. Dieses hätte diesen Augenblick keine so

großen Nachtheile als man glauben möchte. Der
jetzige Chef des Militärdepartements ist gewiß sehr

geeignet manches durchzusetzen, und hat auch das
Glück, gegenwärtig unter seinen Kollegen Verständniß

für seine Bestrebungen und Ansichten zu finden.
Was aber das bedenklichste ist. der Chef des

Militärdepartements ist zugleich Bundesrath und als
solcher wird ein großcr Theil seiner Zcit dnrch

Erledigung einer Menge Geschäfte, die mit dem

Militärwesen nichts gemein haben, absorbirt. Er kann
sich so zu sagen nur nebenzu mit den Militärangelegenheiten

befassen.

Die Kriegsminister anderer Staaten stnd da viel
glücklicher; sie können ihre ganze Zeit dem

Militärwesen widmen; keine Katholikenfrage, keine

Rekurse belästigen sie.

Wenn der jetzige Chef des Militär-Departements

manche gute Neuerung durchgeführt, andere
in Anregung gebracht und angebahnt hat, fo spricht
dieses sehr für scine anerkannt hohe geistige Begabung

und seine große Arbeitskraft, nicht aber für
die Zweckmäßigkeit der Einrichtung.

Doch weil» sich die Armee zu dem jetzigen Chef
des eidg. Militär-Departements Glück wünschen
kann (und sie auch schon in früherer Zeit einmal
so glücklich war, in Bundesrath Stämpfli einen

tüchtigen Chef des Militär-Departements zu
besitzen), so ist dieses doch immer Zufallssache.

Allerdings wird zum Chef des Militär-Departements

meist dasjenige Mitglied des Bundesrathes
ernannt, bei welchem seine Kollegen die meisten
militärischen Kennwisse und Fähigkeiten voraussetzen.

Jetzt ist man um eine geeignete Wahl nicht
verlegen. Wir haben 3 höhere eidg. Ofsiziere im
Bundesrath.

Jeder wird im Stande sein, das Militärwesen
zur vertreten und auf dasselbe einen günstigen Einfluß

zn üben.
War es aber immer so? Nein — wir haben schon

Zeiten gesehen, wo man einen Dragoncrfonrier an
die Spitze des eidg. Militär-Departements stellte,
da man bei diesem die verhältnißmäßig größte Kenntniß

des Militärwesens voraussetzen mußte.
Gewiß ist der Grad kein Maaßstab für die

militärische Befähigung und am wenigsten bei uns,
wo so viele heterogene Rücksichten in Anbetracht
kommen.
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©teidjrootjt fann man faum annehmen, ba% ein

SRann, ber e§ nidjt roeiter auf ber Ijirardjifdjen
Stufenleiter gebradjt, ber geeignetere im ©taate
fei, baS SRilitärroefen in einer großen Umgeftat*
tuugSperiobe, (roie fte feit 1859 begonnen tjat) ju
leiten.

©S ift aber boppelt nothroenbig, baß ber ©tjef
beS SRiHtär=SDepartementS ein SRilitär unb jroar
ein gebitbeter SRilitär fei, roenn feine Äotlegen,
benen am ©nbe bodj bie ©ntfdjeibung jitfättt, nom
SRititärroefen feine ober fetjr geringe SBegriffe
Ijaben.

SDa man bei unfern politifdjen SBertjältniffen bei
ber Sffiatjt ju SBitnbeSrättjen auf militärifdje SBefätji*

gung feine [Rücffidjt uimmt unb neljmen fann, fo
tjat man bem SRilitär=SDepartement (als ©idjertjettS*
oenttl) einen mttitärifdj gebildeten Slbjunften alS

©jef beS SBerfonellen betgegeben, um nöttjigen gallS
mit feiner militärifdjeu Sntetügenj uadjjuljelfen.

SDie ^roeefmäßigten ber SRaßtegel bei gegebenen

SBertjältniffen läßt fidj nidjt beftreiten.
©in SRann fann ein tüdjttger SurW uni)

fdjledjter Sirdjiteft fein, ebenfo fann ein guter Slb»

oofat einen fetjr mittelmäßigen ©olbat abgeben,

©elbft nidjt jeber tüdjtige Sruppen»Offijier ift.ein
braudjbarer Organifator unb möglidjerroeife roirb
ein guter Organifator roieber ein roeniger guter
Sruppenfütjrer fein.

Sn ben gaffen, roo ftdj nidjt oorauSfefeen

läßt, baf; ber ^epnrtemcnBdjef bie nöttjigen mili»
tärifdjeu Äenntniffe befiije, ift eS abfolut nottjroen*
big, itjm einen militärijdj gebitbeten Slbjunften als
[Ratfjgeber an bie ©eite ju ftellen; roo er felbft
ein erfahrener unb fenntnißreidjer SRilitär ift, fin»
bet er in bem Slbjunften einen ©etjütfen, roeldjer
ifjm auf alle gälte bie Slrbeit erleichtert.

©teidjrootjt fjat bie SBeigabe eineS Stbjuuften unb
©tjef beS sperfonelten audj itjre SBebenfen.

Sffiie madjt fidj bie ©adje, roenn ber ©jef in blin*
bem ©ifer SllleS felbft madjen roitt, roenn er auf
ben Slbjunften eiferfüdjtig ift, roaS audj oorfommen
fann. SffiaS ift enblidj bie golge, roenn biefer tei*

benfdjaftlidj ober ein ^"ttignant ift, felbft be»

fdjränfte Slnfidjten ^at unb oorgefaßten SReinungen
Ijutbigt. ©djon ber Umftanb, baß ber Slbjunft beS

SRilitär* Departements feine SBerantroortung trägt,
er für SllleS, roaS er oeranlaßt, burdj ben SBunbeS=

rattj gefdjü^t ift, fdjeint roenig oorttjeilljaft.
SDie SBttnbeSoerfammfitng roirb fidj nidjt fo leidjt

entfdjließen, beu SBunbeSrattj über oon itjm ertaffene

SBerfügungen ober norgenominene Slfte jur Stebe ju
ftellen, felbft roenn biefe audj nidjt itjre SMltigung
fjaben fottten.

SDte Stnfirfjt, baß man baS SRititärroefen eines

Staates bloß ju oerroatteu ober ju beforgen braudje,
ift ein S^rttjum.

SDerjenige, roeldjer baS Sffierfyeug beS ÄampfeS
oorbereiten foU, muß mit ber Statur beffelben, allen
SRitteln beS ÄrtegeS unb itjren ©iuridjtungeu ooH*

ftänbig oertraut fein. Sffiie foll Semanb etroaS ein*

rtdjten unb oorbereiten, oon bem er faum einen

§odjfd)etu §at

©ieg unb Stieberlage roerben im grieben oorbe»

reitet.

Sm gelbe rädjt fidj jebeS SBerfäumniß, jeber SRan»

gel furdjtbar. Sffiie oermödjte aber Seman^ D'e

SBebingungen beS friegerifdjen ©rfolgS ju fdjaffen,
roenn er biefe SBebingungen unb bie SRittel, roeldje

jum £uh füjreit, niajt fennt.
Um eine tüdjtige ÄriegSmadjt ju fdjaffen, muß

ber Organifator ben taftifdjen, abminiftratioen unb

politifdjen SBertjältniffen alte [Redjnung tragen,
(gottfefcung folgt.)

^ibfjettoffettfdjaft.

Sruppcnjufammenjug ber IX. ^ioifion.
SibifionSoefeljl SRr. 3.

©er fefgente SBefehl entljätt bie atfgemefne ©uppofition, nadj

»eichet tie SKanö»et auSjufüfjtcn finb, ct fott ten Stuppen jut
Äenntniß gebracht wetben bamit alte, Dfpjicte unt ©oltatcn,
etne richtige ©rfcr.ntnifj bei auSjufü|tentcn Uebungen ertjalten
unb biefe tann aua) metjt SRujjen füt ihte SluSbfttung bringen
treiben.

A. Sittgemeine ©uppofition.
©in aus ©üben cingcbtungeneS ÄorpS, baS ten Äanton Scf»

(in unootbeteitet gefüllten fjat, fentet eine Sloantgatbe »ot, um
tte 2luSgä'.;gc tet Sllpen ju befefcen unt taS ©eboudjiten »on

cltgenöfpfdjen §ülfSttuppen ju »ethirttern. ©ie citg. IX. ©(<

»ifton paffirt ten ©ottbarbt, teil Sufmanicr unt ten SBcntfjaitln,

um rem betrebten Äanton Sefftti §ütfe ju btingen. ©fe juerft
bereiten Sruppen (SRertfoipS) übetftefgen ben ©t. ©ottfjatbt,
tieften bei ©ajio graute auf ten ©egnet (SüttotpS, gebtttet aus

fämnuttdjcn Siuppen teS ÄantonS Scffin), tet tutdj bie biteften

Slngriffe unb bie butdj baS SBtente» unb SKefoccottjal antüdenben

Sujügc im SRüden bebtobt, ftet) »»anfaßt füfjlt, fämpfenb auf

feine bei SJJcttijona ftefjentc £auptmad)t jutüdjuwcfdjen. ©fc

IX. ©Ioipon, bei SBettinjona einmal »«einigt, greift nun ben auf
bem SKent ©enere »erfammetten ©egner an unb wirft Ihn gegen

ßugano unb Sign».

©cn erften Shell ber Uebungen jwlfdjcn SRortforpS (fätntnt»

lldje nötblidj »om ©t. ©ottfjatbt gelegenen Stuppen) unt ©üb--

fotpS (fämmtlidje füttldj »om ©t. ©otlhatbt tyefmifdjen Stuppen)
bitten tie SBrtgabcmanöset, tiefe fütjten bis SBettinjona. 3n
SBettinjona »cretnigt pdj ble ©l»lpon unb tann wetten bie ©i*
»IponSm nöoet g.gcn einen butd) bie ©djatffdjüjjenbataittone
SRt. 12 unb 13 unt eine SBattetle matflttcn ©egnei auSge»

gefühlt.
©fe 3lnmätfdjc, bcfonbetS ber Slnmarjdj beS SRotbfoipS, blc»

nen jut Snfttuftfon bet SlnSfüfjiunn, eine« Ätleg'SmatfdjeS unb

fotten »äbtenb tiefen SKätfdjcn atte SBotfdjtiften, tie im SRegie»

nientc enthatten ftnb, ftrifte beobachtet werten.

Kc etroäbntcn SKanöoei fotlen im ©inne bei ©uppoption

ausgeführt unb babel tjauptfädjlldj in'S Sluge gefaßt nsciben, taß

pc ein mcgllrfjjt ttdjtigeS 5811b teS witftidjcn ÄttegeS barfteUen

fotlen. ©S (fl baljet nidjt uiögtidj, jum SBotauS ein SProgiamin

barüber aufjujietlen, inbem tie SBrlgatefommanbanten sottjlänblg

nadj tet feweiltgcn ©abläge tjanbetn unt alte SBctfjältnlffc, »eldje

im Ätiege ©tnfluß auf Ihte ©ntfdjlüjfe ausüben »ütten, »üitl»

gen follen. ©et ©loiponsfommanbant behält pd) »ot, He Seit
teS SBeglnncnS ter Hebungen mit baS Slbbtcdjcn berfelben anju»

ortnen, ebenfo bet auffälligen Unmalnfdjelnllcbfeften clnjnfchrcften.

Kadj febet Uebung wirb eine SBefpredjung bet SKanöoct ftatt»

Puten, bei bei pd) atte Dfpjicte beS ©encratpabeS, alle ©tabs»

ofPjferc ber Snfanterie unb ter ©djüfcen, tie SBartcrlefomman»

tanten unb bie Äa»atfctfe|auptcutc ju hettjeiligen haben, ©er

Drt ter SBefpredjung wfrt fcwcltcn am SKorgen fm ©(»IponS«

befetjl angejeigt wetten une bie Stuppen matfdjiten inbeffen auf

tljtc SBfoouatpläfcc unb tiäjtcn pd) tafetbfl ein.
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Gleichwohl kann man kaum annehmen, daß ein

Mann, der es nicht weiter auf der hirarchischen

Stufenleiter gebracht, der geeigneteste im Staate
sei, das Militärwesen in einer großen
Umgestaltungsperiode, (wie sie scit 1859 begonnen hat) zu
leiten.

Es ist aber doppelt nothwendig, daß der Chef
des Militär-Departements ein Militär nnd zwar
ein gebildeter Militär sei, w°nn seine Kollegen,
denen am Ende doch die Entscheidung znfällt, vom
Militärwesen keine oder sehr geringe Begriffe
haben.

Da man bei unsern politischen Verhältnissen bei
der Wahl zu Bnndesräthen ans militärische Befähigung

keine Rückstcht nimmt und nehmen kann, so

hat man dem Militär-Departement (als Sicherheitsventil)

einen militärisch gebildeten Adjunkten als
Chef des Personellen beigegeben, um nöthigen Falls
mit seiner militärischen Intelligenz nachzuhelfen.

Die Zweckmäßigkeit der Maßregel bei gegebenen

Verhältnissen läßt sich nicht bestreiten.
Ein Mann kann ein tüchtiger Jurist und

schlechter Architekt sein, ebenso kann ein guter
Advokat einen sehr mittelmäßigen Soldat abgeben.

Selbst nicht jeder tüchtige Truppen-Offizier ist .ein
brauchbarer Organisator und möglicherweise wird
ein guter Organisator wieder ein weniger guter
Truppenführer sein.

Jn den Fällen, wo stch nicht voraussetzen

läßt, daß der Departemcntschef die nöthigen
militärischen Kenntnisse besitze, ist es absolut nothwendig,

ihm einen militärisch gebildeten Adjunkten als
Nathgeber an die Seite zu stellen; wo er selbst

ein erfahrener und kenntnißreicher Militär ist, findet

er in dem Adjnnktcn einen Gehülfen, welcher

ihm auf alle Fälle die Arbeit erleichtert.
Gleichwohl hat die Beigabe eines Adjunkten und

Chef des Personellen anch ihre Bedenken.

Wie macht sich die Sache, wenn der Chef in blindem

Eifer Alles selbst machen will, wenn er auf
den Adjunkten eifersüchtig ist, was auch vorkommen
kann. Was ist endlich die Folge, wenn dieser

leidenschaftlich oder ein Intriguant ist, selbst

beschränkte Ansichten hat und vorgefaßten Meinungen
huldigt. Schon der Umstand, daß der Adjunkt des

Militär-Departements keine Verantwortung trägt,
er sür Alles, was er veranlaßt, durch den Bnndesrath

geschützt ist, scheint wenig vortheilhaft.
Die Bundesversammlung wird sich nicht so leicht

entschließen, den Bnndesrath über von ihm erlassene

Verfügungen oder vorgenommene Akte zur Rede zu
stellen, selbst wenn diese auch nicht ihre Billigung
haben sollten.

Die Ansicht, daß man das Militärwesen eines

Staates bloß zu vermalten oder zu besorgen brauche,

ist ein Irrthum.
Derjenige, welcher das Werkzeug des Kampfes

vorbereiten soll, muß mit der Natur desselben, allen
Mitteln des Krieges und ihren Einrichtungen
vollständig vertrant sein. Wie soll Jemand etwas
einrichten und vorbereiten, von dem er kaum einen

Hochschein hat?

Sieg und Niederlage werden im Frieden vorbereitet.

Im Felde rächt sich jedes Versäumniß, jeder Mangel

furchtbar, Wie vermöchte aber Jemand die

Bedingungen des kriegerischen Erfolgs zu schaffen,

wenn er diese Bedingungen nnd die Mittel, wclche

zum Ziele führen, nicht kennt.

Um eine tüchtige Kriegsmacht zu schaffen, mnß
der Organisator den taktischen, administrativen und

politischen Verhältnissen alle Rechnung tragen.
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Truppenzusammenzug der IX, Diviston.
Divisionsbefehl Nr. 3.

Der folgcndc Refehl enthält die allgemeine Supposition, nach

welcher dic Manöoer auszuführen sind, cr soll den Truppen zur
Kenntniß gebracht wcrden, damit alle, Ofsiziere und Soldaten,
eine richtige Erkenntniß der auszuführenden Uebungen erhalten
und diise dann auch mehr Nutzen für ihre Ausbildung bringen
werdcn.

Allgemeine Supposition.
Ein aus Süden eingedrungenes Korps, daS den Kanton Tcssin

unvorbereitet gefunden hat, sendet eine Avantgarde »or, um
die Ausgänge der Alpen zu besetzen und daS Debouchiren von

eidgenössischen HülfStruppen zu verhindern. Die etdg. IX.
Division passirt den Gotthardt, de» Lukmantcr und dcn Bcrnhardin,
nm dcm bedrohicn Kanton Tessin Hülfe zu bringen. Die zuerst

bereiten Truppen (NordkoipS) übersteigen den St. Gotthardt,
trcffcn bet Dazio grande auf dcn Gegner (SüdkorpS, gebildet aus

sämmtlichen Truppen dcê KantonS Tessin), der durch die direkten

Angriffe und die durch daê Blenio- und Mesoccothal anrückenden

Zuzüge tm Rücken bedroht, stch veranlaßt fühlt, kämpfend auf

seine bei Bellizvna stehende Hauptmacht zurückzuweichen. Die

IX. Division, bei Bellinzona einmal vereinigt, greift nun den auf
dcm Moni Cenere versommeltcn Gegner an und wirft ihn gegcn

Lugano und Agno.
Dcn ersten Thcil dcr Uebungen zwischen NorckorpS (sämmtliche

nördlich vom St. Gotthardt gelegenen Truppcn) und Südkorp«

(sämmtliche südlich vom St. Gotthardt heimischen Truppen)
bilren die Brtgadcmanöver, diese führen bis Bellinzona. Jn
Bellinzona vcrcinigt sich die Division und dann werden die Di-
visionêm növer spgen cincn dmch die Scharfschützenbataillone

Nr. 12 und 13 und eine Battcrie markirten Gegner auSge-

geföhrt.
Die Anmärsche, besonders der Anmarsch des NordkorpS,

dicncn zur Instruktion dcr Ausführung cincS Kriegsmarsches und

sollen während diesen Märschen alle Vorschriftcn, die im Réglemente

enthaltcn sind, strikte beobachtet werdcn.

Tie erwähnten Manöver sollcn im Sinuc dcr Supposition

ausgeführt und dabci hauptsächlich in'S Auge gcfaßi werden, daß

sie cin möglichst richtige« Bild dcS wirkltchcn Krieges darstellen

sollen. ES ist daher nicht möglich, zum Voraus ein Programm
darübcr aufzusteUc», indcm dic Brigadckommandantcn vollständig

nach dcr jeweiligen Sachlage handeln und alle Verhältnisse, welchc

im Kriege Einfluß auf thre Entschlüsse ausüben würden, würdigen

sollen. Der Divisionskommandant behält sich vor, die Zctt
dcê Beginnens dcr Uebungen und da« Abbrechen derselben

anzuordnen, ebenso bei auffälligen Unwalnscheinllchkeiten einzuschreiten.

Nach jeder Uebung wtrd eine Besprechung der Manöver

stattfinden, bei der sich alle Ofsizicrc deê Gencralsiabeö, alle

Stabsoffiziere der Jnfantcric und dcr Schützen, die Bartcriekomman-

danten und dic Kavallcriehaup lcutc zu bctheiligcn haben. Der

Ort dcr Bcsprcchung wird jeweilen am Morgen im Divisionsbefehl

angezeigt wcrden und die Truppen marfchiren indessen auf

thre Bivouakplätze und richten sich daselbst ctn.
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